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der Abgeordneten Fux und Freunde 

ANFRAGE 

an den Herrn Bundesminister für Finanzen 

betreffend Firma "TELETHEATER Videomm-Produktions- und Vertriebsgesellschaft m.b.H. in 
Liqu." 

Am 30. Dezember 1981 wurde die mit Gesellschaftsvertrag vom 29. Dezember 1981 (I) gegründete 
TELETHEATER Ges. m. b. H. im Handelsregister beim Handelsgericht Wien unter B 28.700 
eingetragen. Im Gründungsjahr wurden vom Hauptgesellschafter, der Republik Österreich, 30,6 Mio 
S. an Stammkapital einbezahlt, vom geschäftsführenden Gesellschafter Dr. Heinrich Mayer 1000 
Schilling. Die Gesellschafterversammlung hat den Sektionschef im BM für Finanzen, Dr. Öhm, zum 
Vorsitzenden des Aufsichtsrats bestellt. Der Generalsekretär des Bundestheaterverbandes, Robert 
Jungbluth, wurde Vorsitzender-Stellvertreter des Aufsichtsrats, der damalige leitende Beamte in der 
Finanzprokuratur, Dr. Sailer, später als Präsident an die Spitze des Bundesdenkmalamts berufen, 
ebenfalls in den Aufsichtsrat gewählt. Sailer steht als einZiger der Mitverantwortlichen noch aktiv im 
Bundes-Dienst. 

In den Folgejahren gab Mayer seinen Anteil an die Republik ab und wurden der Salzburger 
Festspielfonds, die Stadt Wien sowie der Wiener Bühnenverein Minderheitsgesellschafter. Im 
Umstand, daß der Geschäftsführer Dr. Heinrich Mayer zugleich auch Leiter der Abteilung "Recht 
und allgemeine Verwaltung" im Bundestheaterverband war, und als solcher dem genannten 
Jungbluth unterstand, waren die Voraussetzungen für die spätere Mißwirtschaft sowie die gerichtlich 
anhängigen Vorwürfe von Malversationen geschaffen. 

Denn nicht nur, daß die Firma TELETHEATER Ges. m. b. H. bis kurz vor der Verhaftung ihres 
Hauptbuchhalters sowie des Geschäftsführers Mayer - beide kamen Anfang 1988 in 
Untersuchungshaft - in Bürogemeinschaft mit dem Bundestheatern betrieben wUrde; durch Mayers 
Abhängigkeit von Jungbluth war dessen Kontroll-Verpflichtung im Aufsichtsrat ad absurdum geführt. 
"Als Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender durfte sich aber der wahre Kopf der Teletheater 
selbst kontrollieren: Bundestheater-Generalsekretär Robert Jungbluth, heute Josefstadt-Kodirektor" 
(so "Die Presse" am 5. Juni 1990, Seite 7, in dem Artikel "Aufsichtsrat fünf vor zwölf am Opernball"). 

Die TELETHEATER Ges. m. b. H. (Bundesanteil: 73.9 Prozent) sollte die Vermarktung der in den 
Bundestheater auf Kosten der Steuerzahler geschaffenen Copyrights ermöglichen; mit Hilfe der bei 
der kommerziellen Rechteverwertung - TV-Übertragungen, Video-Kassetten - anfallenden 
Tantiemen hätte die Kostenexplosion bei den Staatstheatern eingebremst werden sollen. Doch 
"Schließlich hat die Teletheater der Republik alles andere als Gewinne gebracht: Zum Zeitpunkt 
ihrer Liquidierung 1988 waren neun Millionen an Steuergeldern verwirtschaftet" ("Wochenpresse" 
vpm 8. Juni 1990, Seite 12). Dazu die "Presse": "Die Zahl täuscht: die durch Betrug und 
Freunderlwirtschaft den Teletheater-Gesellschaftern bzw. den Bundestheatern entgangenen 
Einnahmen addieren sich höher. Bei den Seespielen Mörbisch wurden regelmäßig offiziell nicht 
registrierte Zusatzsitze verkauft, doch nicht abgerechnet - für mehrere Millionen Schilling. Bei der 
Verteilung dieser Beute flog der Teletheater-Buchhalter auf - sowie Geschäftsführer Mayer, als er 
ihn zu decken versuchte". . 
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Am 18. Februar 1982 fand eine Aufsichtsratssitzung zwischen 23.55 Uhr und 24.00 Uhr (Öhm, 
Jungbluth, Sailer) in der Wien er Staatsoper während des Opernballs statt. Laut "Standard" vom 18. 
Mai 1990, Seite 14, trat 1984 die TELETHEATER Ges. m. b. H. als Veranstalterin des "Wiener 
Sommers" und der "Secspiele Mörbisch" auf. Als faktischer Leiter beider Spektakel schloß Robert 
Jungbluth, obwohl im Aufsichtsrat der TELETHEATER Ges. m. b. H., mit dieser einen 
Werkwertrag ab und lukrierte daraus ein Honorar von 1,441 Millionen Schilling. "Wie hat Jungbluth 
sommers in Wien und Mörbisch seine vertragliche Anwesenheitspnicht erfüllt?", fragte "Die Presse" 
am 5. Juni 1990. "Frau W., die in Mörbisch an der Kasse saß, mußte Jungbluth die Höhe der 
Einnahmen an dessen Urlaubsadresse bekanntgeben". 

Die TELETHEATER Ges. m. b. H. "hatte sogar eine Tochterfirma in New York, an die rund eine 
halbe Millionen an Gesellscbaflerzuschüssen gezahlt wurde, die aber keinerlei Tätigkeit nachweisen 
konnte. Angeblich war ihr eigentlicher Zweck der, für Jungbluth eine Arbeitsgenehmigung für 
Amerika zu erwirken." ("Wochenpresse"). Bei zahlreichen Quergeschäften zwischen der 
TELETHEATER Ges. m.. b. H., den Bundestheatern, den Seespielen und dem Wiener Sommer 
wurden Steuern und Abgaben verkürzt, sodaß neben der Republik (als Hauptgesellschafter und 
Steuereinnehmer) auch noch die Bundesländer Wien und Burgenland sowie die Gemeinde Mörbisch 
als Geschädigte zu gelten haben. 

Die Aufdeckung der Malvcrsationen in der TELETHEATER Ges. m. b. H. erfolgte erst in der 
laufenden Legislaturperiode. Für die letzten Geschäftsjahre vor dem Beschluß am 11. April 1988, die 
Gesellschaft aufzulösen, konnte keine ordentliche Buchhaltung aufgefunden werden, sodaß der 
Verdacht naheliegt, daß Geschäftsunterlagen aus dem Büro des Bundestheaterverbandes 
rechtswidrig bciseitegeschafft wurden. "Zur Löschung des TELETHEATER Ges. m. b. H. könne es 
erst nach Erledigung des Strafverfahrens bzw. der Verwertung des vorhandenden Vermögens 
kommen", meldete "Der Standard" am 18. Mai 1990. Doch sei mit einer "Anklage bzw. Einstellung" 
der gegen den Hauptbuchhalter und den Geschäftsführer der TELETHEATER Ges. m. b. H. 
laufenden Verfahren laut Aussage der Staatsanwältin Ingrid Gruber "frühestens 1991 zu rechnen". 
Daraus ergäbe sich ein Zeitraum von drei Jahren zwischen Entlassung aus der Untersuchungshaft 
und einer Entscheidung über eine Anklageerhebung. 

Auf Grund dieser Wahrnehmungen richten die unterfertigten Abgeordneten folgende 

ANFRAGE: 

1. Wann und durch wen haben Sie von den UnregeImäßgkeiten in der TELETHEATER Ges. m. 
b. H. Kenntnis erlangt?' 

2. Welche Anstrengungen haben Sie anbefohlen, nach dem Auftauchen eines begründeten 
Verdachts sofort in den Rä\lmen der Bundestheater alle Beweisstücke sicherzustellen? Wann 
wurde bei der Wirtschaftspolizei die Anzeige erstattet? 

3. Welche Tatbestände der Steuerhinterziehung und Abgabenverkürzung wurden festgestellt und 
gegen weIche Personen laufen Finanzstrafverfahren? 

4. In welcher Höhe entgingen durch die Versäumnisse der Geschäftsführung sowie der 
Mitglieder des Aufsichtsrates der Republik Steuern und Abgaben; wieviel da~on ist noch 
eintreibbar? ' 

5. Wurden die Aufsichtsrats-Vorsitzenden Sektionschef Dr. Öhm (1981 bis 1985) und 
Ministerialrat Dr. Ellinger (seit 1985) sowie andere Aufsichtsratsmitglieder aus dem 
Personalstand des BM,für Finanzen dienstrechtlich zu Verantwortung gezogen und gemäß den 
gesetzlichen Bestimmungen (Aktiengesetz) zur Schadenswiedergutmachung herangezogen? 

6. Bestehen noch Ansprüche der TELETHEATER Ges. m. b. H. gegenüber den 
Verlragsparlnern Stadt Wien betr. "Wien er Sommer" und dem Land Burgenland betr. 
Secspielc I\lörbiscb? 

7. Wann wird die TELETHEATER Ges. m. b. H.liquidiert? Mit welchem dem Staatshaushalt 
zunic~cnden Restbetrag vom eingezahlten Stammkapital von 30,6 Mio S. ist wann zu rechnen? 
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DiensTag, 5. Juni 1990 Kultur 

Aufsichtsrat fünf vor zwölf am Opernball 
Stadtsenat beschäftigt sich mit dem "Teletheater" -Skandal 

Österreichs fidelste Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung leistete 
sich das normalerweise pfennig­
fuchsende Finanzministerium. 
Dort wurde 1981 in aller Stille, 
während der Weihnachtsferien, 
mit einem Bundesanteil von 74 
Prozent die Firma "Teletheater" 
gegründet. Der Salzburger Fest­
spielfonds, die Stadt Wien und der 
Wiener Bühnenverein sind zu 
gleichen Teilen minderbeteiligt, 
freilich vollverantwortlich im Auf­
sichtsrat vertreten. Heute, Diens­
tag, befaßt sich damit der Wiener 
Stadtsenat. 

Bereits im ersten Geschäftsjahr, 
1982, hat es für die Teletheater­
Herrn runf vor zwölfe geschlagen: 
Am 18. Februar, präzise um 23.55 
Uhr, begann eine ftinfminütige 
Aufsichtsratssitzung - in der 
Staatsoper beim Opernball. Spä­
ter spendierten sich die ohnedies 
bestverdienenden Bundestheater­
Manager fette Zusatzgagen rur 
Nebengeschäfte, konsumierten 
Gratis-Überseetickets oder reich­
ten sie weiter. Sie gründeten eine 
Tochterfirma in New York - um 
zu einer US-Arbeitserlaubnis zu 
kommen, sagt der Prüfungsbe-. 
richt; Theaterleute meinen, eine 
hübsche Dame habe am East 
River rur ihren Wiener Herrn 
Position gehalten. 

Wie zum Hohn leitete der noch 
immer auf seinen Strafprozeß 
wartende Teletheater-Geschäfts­
fUhrer Dr. Heinrich Mayer im 
Bundestheaterverband die Abtei­
lung "Recht und allgemeine Ver­
waltung". Im Aufsichtsrat versag­
ten, nach dem Urteil des Rech­
nungshofs. auch die Opernballgä­
ste Dr. Öhm, Sektionschef im 
Finanzministerium, und Hofrat 
Dr. Sailer - ein Spitzenbeamter 
der Finanzprokuratur, den Hertha 
Firnberg zum Präsidenten des 
Bundesdenkmalamts beförderte.' 

Als Stellvertretender Aufsichts­
ratsvorsitzender durfte sich aber 
der wahre Kopf der Teletheater 
selbst "kontrollieren": Bundes-

theater-Generalsekretär Robert 
Jungbluth, heute Josefstadt-Kodi­
rektor, der Ende 1981 den Bundes­
theatern gewidmete, aber nicht 
verbrauchte 30 Millionen Schilling 
"retten" durfte - als Teletheater­
Grundkapital. 

Als Jungbluth Ende 1987 seinen 
Bundestheater-Chefsessel räumen 
mußte, war die Malaise im Mini­
sterium bereits durchschaut. Der 
sorgsame Vranitzky-Sekretär Ru­
dolf Scholten wurde Jungbluths 
logischer Nachfolger im Hanusch­
hof. 

Es fehlen die heiklen 
Nebengeschäfte 

Der Rechnungshof fand viele 
Beweise für Klagetitel von Ge­
schädigten, darunter die Republik 
Österreich, die Stadt Wien, das 
Land Burgenland. Doch fehlen im 
Bericht heikle Nebengeschäfte bei 
den Tourismus-Operetten im 
"Wiener Sommer" und bei den 
Seefestspielen Mörbisch, rur deren 
Leitung Jungbluth 1,441 Millionen 
und Mayer 882.000 Schilling kas­
sierte. 

Undurchleuchtet blieb etwa die 
von der Teletheater abgewickelte 
Österreich-Tournee. des Popstars 
Falco mit einem ftir die Wierier 
Festwochen am Rathausplatz ge­
bastelten Showprogramm. 

Daß das Aufsichtsratsmitglied 
Jungbluth mit der eigenen Firma 
einen Werkvertrag abschloß. wer­
tet der Rechnungshof als unver­
einbar. Wie hat Jungbluth som­
mers in Wien und Mörbisch seine 
vertraglicher Anwesenheitspflicht 
erftillt? Frau W., die in Mörbisch 
an der Kasse saß, mußte Jung­
bluth die Höhe der Einnahmen 
"an dessen Urlaubsort telepho­
nisch bekanntgeben". 

Auf dem Papier trug Mayer die 
kaufmännische Verantwortung. 
Tatsächlich aber war die Telethea­
ter mit dem Jungbluth-Büro völlig 
verflochten. Jungbluth trafsämtIi-

ehe wichtige Entscheidungen in 
"seiner" Firma. Sie hätte dem 
Staat durch die Verwertung von 
Aufführungsrechten via Fernse­
hen und Video einen Teil der 
Bundestheaterkosten hereinspie­
len sollen. 

Eine Verzeichnis der erworbe­
nen Urheberrechte wurde ebenso­
wenig gefunden wie ein Lagerka­
talog der Discs und Tapes. Jung­
bluth war auch als Generalvertre­
terder Münchner Beta-Videos 
aufgetreten und hatte dafür das 
Palais Palffy anmieten wollen. 

Der schon als Stadthallen-Ma­
nager fortünelos gebliebene Kul­
turmanager nutzte die Telethea­
ter-Gelder ftir seine Hausmacht­
politik - indem er einzeln und 
gruppenweise Bundestheaterbe· 
dienstete mit Zusatzhonoraren be­
lohnte; und strebte nach Welt­
niveau - wenn er mit wenigen 
zumeist in Fernost mitgeschnitte­
nen Opernfilmen beim Spiel der 
Giganten mitzupokern versuchte. 
Bei Gedenkkonzerten ,,40 Jahre 
Bombenabwurf auf Hiroshima 
und Nagasiki" wurden Millionen 
verspielt, aber haufenweise Flug­
tickets verschenkt. 

"Die Tätigkeit von Telethea­
ter" , schließen sie ihre Diagnose, 
.. erbrachte keinen Gewinn zur 
Herabsetzung der Zuschüsse an 
die Bundestheater, ja nicht einmal 
eine Verzinsung des eingesetzten 
Kapitals, sondern zum 31. Dezem­
ber 1988 den Verlust von rund 
neun Mio. S. des Stammkapitals". 

Die Zahl . täuscht: die durch 
Betrug und Freunderlwirtschaft 
den Teletheater-Geselischaftern 
bzw. den Bundestheatern entgan­
genen Einnahmen addieren sich 
höher. Bei den Seespielen Mör­
bisch wurden regelmäßig offiziell 
nicht registrierte Zusatzsitze ver­
kauft. doch nicht abgerechnet -
für mehrere Millionen Schilling. 
Bei der Verteilung dieser Beute 
flog der Telethealer-Buchhalter 
auf sowie Geschäftsführer 
Mayer. als er ihn zu decken ver­
suchte. Hans Haider 
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Teletheater 

11 Pleite in der 
GeiselI1reitschule 

Jetzt hat es Ex-Bundestheatergeneral und Jo­
sefstadt-Kodirektor Robert j/l1Igb/llth schrift­
lich: Seine Verwertungsfirma Teletheater hat 
außer Verlusten nichts gebracht. Das ist je­
denfalls das Resümee. das der Rechnungshof 
(RH) in seinem diese Woche übergebenen 
Bericht mit der' Aktenzahl 0256/%/I/8/89 
zieht. ..,- ' 

Die Geschichte der TeJetheater ist ein 
höchst unrühmliches Kapitel österreichischer 

Kulturpolitik. Gegründet viUrde sie 1981 vom 
damaligen Bundestheater-Generalsekretär 
Jungbluth. der mit ihr große Pläne hatte: Sie 
sollte FiJmaufzeichnungen aus den '\Viener 
Opernhäusern weltweit vennarh.1en. ganz 
groß ins Merchandising-Geschäft mit Bun­
destheater-Souvenirs einsteigen. Gastspiele 
und Tourneen veranstalten und überhaupt für 
die Bundestheater alle Geschäfte ab\\ickeln. 
für die sie selbst zu bürokratisch waren. 

Das Startkapital waren 30 .1\'lillionen von der 
Republik Österreich. die Jungbluth kurzer­
hand vom Bundestheaterbudget .. um\\idme­
te". 1983 kaufte sich der Salzburger Festspiel­
fonds mit 3.6 r-.lillionen ein. 1984 die Stadt 
'\rien und der \riener Bühnenverein mit eben­
falls je 3.61\Iillionen. Jungbluth selbst ließ sich 
zum stellvertretenden Auisichtsratsvorsitzen­
den der Teletheater bestellen und machte den 
Leiter der Rechtsabteilung der Bundestheater, 
Heilln'ch Maycr. zum Geschäftsführer. 

:'layer schloß mit Jungbluth umgehend' 
\\"erh'\:.erträge für .. künstler.sche :'Iitarbeit" 
und iür die Organisation des ..\\'jener Som­
mers" und der :'lörbischer 5.:eiestspiele ab -

5[1:' J2 

der :\ufsichtsrat kassierte so allein 
zwischen 1984 und 19S; 1.4 :\lillio­
nen an Honoraren. 

Darüber hinaus werkte die Tele­
theater-:'lannschaft ziemlich frei­
händig. Bis 19S6 gab es nicht ein­
mal Finanzpläne, die Pläne für 
1986 und 1987 ~urden "ohne rech­
nerische Grundlagen" (RH) er­
stellt Die jährlichen Rechnungsab­
schlüsse waren so verworren, daß 
der Rechnungshof degoutiert auf 
eine Auswertung der Bilanzdaten 
verzichtete. Jedenfalls \\"Urden Jahr 
für Jahr Verluste in Halbmillionen­
höhe gemacht 

Die Teletheater hatte sogar eine 
Tochterfinna in ~ew York, an die 
rund eine halbe Million an "Gesell­
schafterzuschüssen" gezahlt wur­
de. die aber keinerlei Tätigkeit 
nachweisen konnte. Angeblich 
war ihr eigentlicher Zweck der, für 
Jungbluth eine Arbeitsgenehmi­
gung für Amerika zu erv.irken. 
Jungbluth hat aber nie um eine 
solche angesucht Dafür ~"Urde of­
fenbar eifrig hin und hergeflogen: 
19B-!, im Gründungsjahr der New 
Yorker Filiale, betrugen die nicht 
weiter aufgeschlüsselten .Reise­
spesen" mit 397.000 Schilling das 
Achtfache des Jahres davor, 1985 
schnellten sie gar auf sieben Mil­
lionen hinauf. 

li!9 Von 1984 bis 1987 veranstaltete die Tele­
theater den .'\Viener Sommer": Das Sommer­
Kulturfest machte im ersten Jahr 5,7 Millio­
nen Verluste und steigerte sich bis auf 7,8 
Millionen. Die Teletheater mußte der Stadt 
Wien die Veranstaltungen vorfinanzieren, ver­
gaß aber durch .,mangelnde Sorgfalt" des Ge­
schäftsführers und der Aufsichtsräte, dafür 
Zinsen zu verlangen. Der Rechnungshof rät 
dem Bund lapidar, sich den Schaden von ei­
ner DreivierteJmillion von .den Verantwortli­
chen für Teletheater" wiedergutmachen zu 
lassen. Aufzeichnungen über den Kartenver­
kauf und über die Einnahmen konnte der 
Rechnungshof keine mehr vorfinden. 
119 Ahnlich erfolglos agierte die Teletheater 
bei den :'Iörbischer Seefestspielen. Auch das 
jährliche Operettenfestival in der .. Gelsenreit­
schult, .. am :\eusiedler See \\urde durch die 
Schlamperei der Verantwortlichen zum finanzi­
ellen Desaster. \\illkürlich \\urden Preiser­
mäGi.l"ungen für Eintrittskarten in beträchtli­
cher Höhe gegeben. sodaß schließlich zwei 
Drittd aller Karten verbilligt abgegeben \\"Ur­
den. In den jährlichen A.brechnungen ~l1rde. 

\\,OCHE\PRES5E 

so der Rechnungshoi. .das Gebarilngsergebnis 
durch den Ausweis überhöhter Aufwendungen 
und verkürzter Erträge verschleiert". VnregeJ. 
mäßigkeiten mit der Ticket-Abrechnung führ­
ten 1987 sogar zu Betrugsvof\\iirfen und zur 
Verhaftung von Geschäftsführer Mayer. 
11 Eines der ehrgeizigsten ]ungbluth-Projek1e. 
das Hiroshima Peace Concert von 1985, ~urde 
gegen jede 'wirtschaftliche Vernunft von der 
Teletheater finanziert, weil das Unterrichtsmi­
nisterium den Bundestheatern nicht genug an 
Subventionen bereitsteUen konnte. Der 
Teletheater blieben acht Millionen an Verlust, 
5,6 Millionen davon allein für Reisespesen. 
liII per Rechnungshof resümiert schließlich 
betrübt ... \1it wenigen Ausnalunen konnte die 
Teletheater keine Verwertung von Bun­
destheaterproduktionen erreichen." Ge­
schäftsführer Mayer - der noch immer auf 
seinen Prozeß wartet - hat nicht mit der 
.Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmannes" 
agiert Jungbluth und die anderen Aufsichts­
räte haben ihre .Verpflichtung, die Geschäfts­
führung ... zu überwachen, nicht einmal eini­
germaßen erfüllt". Schließlich hat die Tele­
theater der Republik alles andere als Gewin­
ne gebracht Zum Zeitpunkt ihrer Uquidie­
rung 1988 waren neun Millionen an Steuer­
geldern verwirtschaftet 

:.-' 
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/4 iJU( STtlNDt\l\D KULTUR FllElTltG. /8. Mi\! 19Y!l 

Teletheater:' 'Letzter'A!d ün Recoolmgshoi 
Na"hsflid in ZijjC'''''' Ocr lIecll1lllllgs/lOj 

mOlli"rl ill seincm vor!5ujigclI 
_I'ri!limg.w:rgdmis· iiber dic .Telclheil/e,.­

eJc:rc,n c1laqtisdw /\dmillis/ratiml, persollClle 
O.I/(,rl'{:,-lJirIC/llflgcrr sowie ulliibcrsichlliclw 

liudgeljiil!rU1lg. 

RIlIIf:rl JII111:(,(I1I", vid;)nnigl~r l.r.nkr.r ,'nr Thr.alr.r:'i7.cnr., gcricf 
ill~ SdurfHclt1 Ih:~ HI:c:hllun~c;hnrs 7.r.it:/ullmg: Imn Vr.mmu/HJ$ 

Chrisliflll AlIkmviisch 

Wien - Die .!;cit über einem 
Jilhr in Liquidalion slchcmlc 
Tc/cL/umtr.r Videofilm I'rmJukti­
um;· IIl1d Vr.rlricb.c;r,r.s. m.ldl. 
sei in dem tnl7.tr.n Jahren ihrer 
Tätißkcit (his 1~IltJr. 1907) ein 
rini1l17.inlles und oTgi1nisalori­
sr.hcs Chilos gewesen. 

Diesen kritischen Ucrund 
slcllt ocr Ikchnungshof in ci­
nem üher 20oscilir,cn .. l'rü­
rllnf~c;I:rgdmis" (Z:thl: 02:iG/!'­
JlB/U!)). da5 momenlal1 bei uen 
IJclrorrcncn zur Sidlungnah­
mc liegt - uaruntcr heim ehe­
mn ligen lC1r.lbcolr.r~Gesch;1{(s­
Whrer 11einfielt Mayer sowie 
bci )·:x,·Ullntlr.5Ihcnlcr..ccncrt1l-
5ckrf~lär und ucm.jet7.igcn Co­
Direktor des Theaters in dnr 
Josefsl.dl. nober' Jungululh. 

Zudell1 hiillcl1. so der Rech­
ßUl1r,shor, 7.wischcn der 1e/c­
tbr:atcr 111111 dem 1Jundcslhea­
lr.rvcrband - deren I'rmhtk­
liono'l sie ursprünglich mccli.,1 
verwerten sollte - unverant­
wortlich.engc Jlersonelle Ver­
llil1dllllHcU bcstanden. nes­
halb sei etwa die Zurr.r.hnunr, 
von Kostcn nicht orunungsl;c­
mäß crfotr,t und die Vergalm 
dr.r Konsulcntenvnrlriige pro­
blcl11atis.;h gewesen. 

Für dil!sC Vcrsäilmnisse sei­
en in ulllersc;hietllichom Maße 
sownlll GcschäHsrül,rung. 
Uuchlmltung wie I\ursir.htsral 
dcr 1"c/clhcnlcr. sowie das da­
malige Gel1eralsekrclarial der 
Uumlcstllc31cr verantwortlich. 

.Das Ist alles richtig", kom­
mentiert der jetzige Genernlsc­
krcl5r HmJolf Schollen im Ge­
spr5r.h mit dem STANUAIU) ie­
nen Teil dcr Kritik. dcr die 
cnr,r. pcrsoru~Jlc Verflechtung 
zwiscllCn Ihll1dc.'lhealcrvur­
band uml1"clclllenfcr bl!lriffl. 

Vur allem der Umstand. naß 
I h;.inrich Mi1;Jcr ,,1$ I.eiter der 
Hcchtsahtdlunf; cJc.~ VcrLran­
<Ir..-; auch Geschärt1ifflhrcr ,Ier 
sr.lhsländif~cn 1'r.lt:tllcn(cr war. 
sei unakzcptabel gewesen. 

Das habe zu einem schwor­
wjrncndon H Inlctc5SCIlSKOn­

nikl" geführl' Mnyer hobe in 
seiner IJol'pl:l-Funkliol1 JOHe 
Vcrlräl~c aushandeln nlüsscn. 
dir. cr dann unterschrieh. 

Zur Vurgeschh;htc: Ins Rol­
len kam die Affäre um die 
Tr./cllrr.ntcr dun:h IJntcmal­
dmnr,r.n eh::; HechnunSl'ilmfs. 
tHc im Oktoher Hm7 hcr,i\n­
nen. Mille Jännr.r HHlU iuror­
mierte (lieser SdlOllcn. daß es 
.. sdlworwicgendo Vorwürfe 
flegelt Mayor" gebe, die .. nun 
anch Gcncnstaml slran,cll1jrd­
Ikhcr I~rhr.1lUnsen sin,I". Dar­
alla,in cnilln" Scholten (Ifm 
Gcschäftsführer·Maycr sdnr.r 

I 
Funktion als I.eiler cl~r Rechts­
ahtcihlllg eies Vcrh.11nlcs. 

Kur? danach sh!lHe sh:h der 

1'r!/clIJCnfr.r-llucilhaltor. Mi­
chael VÖJk. weB"n Unterschia· 
gung von Eintrittsgeldern 
(zwei Millionml Schilling) 
:::elb$l. Neull Tage spi11er wur­
de Mayor. miUlcrwcilo Duch 
ab Ge$chnflsführcr der Tela­
thcoler nubr.rufcn. wegen des 
Verdachts ucr Untreue in Un-

:~:id~t~;'!~;r!tcf:':lu::~~u~ 
(Ier HcchllungshnL 

Nach (liesen Turbulenzen 
wurde es slill um die Tclr.lImo­
lar. nun wölrtel sie nur ihre 
Uischung. 1~lUln \981 auf In­
iliative JUllglJluths (ür die mc­
diRre Verwerlung von Bundes­
theater-Produktionen gegrün­
det (Ilandclsrcgislcr-Nummer 
26700). crfülllc sie ihre ge. 
"Ionlo i\ufsnbe kaum 'und lrol 
ab 1984 als !ligen"",.nsl.!!eT 
auf: des Wiencr Sommers 
(Sonullcr-AurCührungcn der 
Volksope'r in der Stllatsopr.r 
und im cic~nen Haus) unu der 
Sec/es/spiele Mörbisclr. 

'Viele Verilcchlwlgcn 
Unier diesen ncuen Tätig­

kr.ihm hällen :mkzc...sl\'C dir. 
Ilelrichsführung_ so der Rech:. 
nung. .. hor. gelitten. zudem sei 
es zur Vr.rgnhe pI"oblcmati­
scher Werkverträge gekom­
men hzw. eine JlerSonelle Ver­
flechtung cntstanden. 

So gehörlc Kouert Jungblulh 
nb 1981 bis Mille 19nG dem 
i\ufsichlsrol der Telothealer 
8U. Weiters war JunghlUlh Vi­
zcpräsidcnl des Wiencr IJiilJ­
llclIvcrcins: In dieser Eigen· 
sch.ft verlral cr den Veroin. 
der !lndo 1983 parallel mil der 
Slodl Wicn 1I0uor Gesell.chal­
tor der 1'r./cl/.colcr wurde.' 

Drei Mannie 7.,,",r lYar be­
mUs der SU/7.bhrger I'bsls"ic/­
l(Jnd.~ in die Gesellschaft cingo­
Irelnn. die hi:c dahin im AIlr.ill· 
besit7. fler nr.puhlik gcstaudnn 
war (Jußp,blu'h .. ar beralend .. 
Milglicd des Kurntoriul11$ der 
Solzburger 1-bls/,ide). Danach 

. gehörlen dem Illlnd 7J !'rozcnl 
der Tr,lctJar.oler. ja ncun den 
drei übrigen Gesellschaftern. 

Zumindest für die: Jahrr. 
1964 \l1Ie! 1985 schloß Jung· 
hluth mit der Tr.lcthcnlereincn 
Werkvertrag für deren Vcrlrc­
hlnß alt. Zudem sei cr - durch 
einen Werkverlrng gebunde­
ner - l.r.iler ::;OWOI11 der See­
!r.$I:;"idn MörlJisdt wie des 
W;cnCf Scmuncr:c gewc. .. en. 

Dem STANUhRlJ gegenüher 
vorweist JUDgbhld\ auf scine 
Stc1hmgnahmo 7.tIIn Rech­
nungshof·l!ohherü:hl; [)cr da-
1lU1ligo Unterrichtsministnr 
lIell1l\ll Zilk hnhr. ihn 11i~: 
y,cbchm. clf. .... lVir.ncr Sommer 
zu gründen und hU betreuen. 

Tod ihrcr Intr.ndill1tin Franzh;· 
k.1 SchurJi - an HIO hcrangr.. 
.rohm. damit die TeleUloaler 
nls .. tcilrechtlkho Organit;a· 
lion" einspränge. Für ueide Tn· 
tigkeilen hnhc er einr.n Werk· 
vcrtr .. g (352.000 Schilling pur 
anno) abgeschlossen. 

Dicscr Wr.rkvcrlrag hillm 
sämlliche tlnrallcndcn Reisr.~ 
lind Ucpr5sentillionsspcscn 
inkludicrl I1llft sei als 1itcucr­
pniclltigo Urultosummcl1ushc-
1 .. ,hU worrlr.n. JlIngbluth: .. Wns 
da ntnig hlieb. wnren jährlic:h 
c.,. 70.0UO SchillinR und dir.s 
für den VCf7.icht ;tuf einen 
GruB(eil mdncs Urlauhs. Wer 
wünscht sich schon nach 7.ehn 
Monaten Vielnnm "lIch noc:h 
zwei Monale Knmhodsch;t?-

Weiters verweist }unghluth 
rI'Tauf. d.ß er 11 J.hre lang .1. 
Mitglied des Snl.hurger I'osl· 
spie/kuratoriums auf die ühli­
cherweise ausbczahlten Sil-
1-ullssgehler vorziehlel hob. 
und 8rilUS an der WimmT Mu­
sikhochschule gelehrt halw.. 

Heinrich Mayor weist im Ge­
spräch mit dem S"ANIlJ\IUJ 
Mitschuld an den vom Hcch· 
nUllgshor IJC;tl1standelen Ver-; 
säumnissen zunick. es sei ihm 
bis inklusive Ul6G VOll dcr Ge­
nr.rnlvr.rsarnmlullg st«!ts die 
Enlla. .. tuII8 erteilt worden. Ilin 
AbschJÜMe seien VOll der 
ViOlino /revisions- und Trcu· 
lrandgcs m.b.ll. nlit einem 
.. uneillgcschränktr.n Ilcsläli-

7.ur scllmn Zr.il ~cien die 
Imrp.tmlnndisr:hen Fcsbpinln 
- nach dem \ihettilschendcn I 

ftllllw':;vr.rmmk" V(!r!'ö(!llf~ll w,n, 
dron: "kh mußte I(nvon "U!>W~' 
hen. daß dir. IhJl:hHihll1l1fl in 
Onlnunp, i51". 

t\ußcu!elTl wr.i!'1 Mayr.r d,~n 
Vr-nlnc;ht dr.r lInlr'~(I'I~. "r'~­
l'cnlwngrm f!r !'ökh dmi Mf)lIl1h~ 
in tJnlr.rstldl1ll1l1ShoH fmfllll' 
den ltaur., 7.uciif:k: Er 1'1:i l1Iil 
dem Versuch, sr.inr.1II Ihreh· 
Imltr.r VOlk Ilnn:h r.ill r,",,:kfln, 
licrlr.s Sp:nhlH:h 1.11 hdr,~n. ill 
cincllnah!'il:hharr. Silu:1liun g'!­
kult1l11r.n: .. fJ;I~ 1IIi1 Ilmn Sp",. 
IIIH:h WOlr du Fr.hl!!r'·. Zu !'id· 
nr.r IJllppr.Uunklinli wulltr. 
sidl Mavr.r nkht nul\(:rn. ciil!!'> 
!'ci dnr.-FriJgr.'JfI dir: l.(!h:h...,·,-
4Intwortlir.hen: Holmr' 11111':­
bJlllh und llir. "'r.ld/H~fl/r.r·(;I!' 
sr.llsdlafh:r. 

VCl'rahl'clI cl'Rl HI!I! 
Slantsanwiillin lunriel Cru­

her üher das weitme 1Hr:tlw", 
lcr-Vcrft\hrr.n (I Jnh~rl'lI­
chllng~rir.hlr.r TOIHIiI1Ytm): Hio:. 
zum SOl1l1ur.:r werde r.inlhu;h· 
s4lchvr.rsl;irifligr.r r.in (;llt:lI:h· 
tnn er!'ilr.llr:n_ Mit r.itlf~r AlIl.I:t 
ge h7.w. Ein!'itr.lhflll~ !:.r.i hiilw· 
sten$ W!J1 7.11 rr.r.hnr.n. I!f!'ih!· 
rr.!'i!'im wahur.hr.inlh:lu·f, 

Zur l.öscl1UlIg· dr.r l;~/r:l/u!I'· 
lror.!'in dr:r vom Einr.nllill1r.r\'l!f· 
treter als l.ill'lid:lIur r.iUW!l'I!lz· 
te H.nlHlrt Tnmmr.ll!löh:l111f1wr. 
knnne es r:r51 1I",:h Erlf!fli,tIlIlJ~ 
de ... Slrltfverl:l'mm.c h7.tv. ,IN 
Verwcrtung 11m; vnrllomlmlml 
VCrnUiW:t15 konllnr.l1. 
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